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» Baden .
Karlsruhe , 18 . März . Rach einer an Ihre Königlichen Hoheiten den

Großherzog und die Großherzogin heute gelangten offiziellen Nachricht ist
Ihre Großherzogliche Hoheit die Prinzessin Marie von Baden , vermählte
Marquise von Douglaö , am 12 . d . Mts . um halb 11 Uhr Nachts in London
von einem Sohne glücklich entbunden worden .

Deutsche Bundesstaaten .
Oesterreich . Wien , 10 . März . Ein skandalöser Borfall zwingt mich ,

über die ungar . Eisenbahnen früher das Wort zu ergreifen , als ich beabsich¬
tigte . Verleitet von dem Fieber der Spekulation , welches gegenwärtig in
Fancystocks ( Phanrafiepapieren ) an allen Börsen grassirt , haben die Direkto¬
ren der sogenannten Zentralbahn , anstatt eine zweite und dritte Einzahlung
in solider Weise zu bewerkstelligen , diesen günstigen Moment benützen zu kön¬
nen geglaubt , um einen unlautern Finanzstreich in Ausführung zu bringen .
Man erhöhte ( ich folge der Anssage sehr glaubwürdiger Personen ) das Aktien¬
kapital plötzlich von 11 auf 18 Millionen . Von den neu kreirten 7 Millio¬
nen behielten die Direktoren 4,250,000 fl . in der eigenen lösche , oder sie
kauften damit Stimmen , vermittelst welcher man sich auf der M 9 . d. Mts .in Preßbnrg abgehaltenen Generalversammlung die GenehmigUluMescr unver¬
antwortlichen Prozedur verschaffte , und nur 2,750,000 fl . wurden zur Ver -
theilung unter die Akcionäre gebracht , während ihnen doch das Ganze gehörte .
Auf der Generalversammlung erschien nicht eines von denjenigen Direkto -
rialinitgliedern , die in diesen Körper gewählt worden waren , um das Interessedes Landes zu wahren , und dem Unternehmen das öffentliche Vertrauen zu
gewinnen . Die Generalversammlung , aus Verwandten und Angehörigenderjenigen Direktoren , welche in dieser Spekulation besonders betheiligt waren ,oder anS .Angestellten und Unterlingen der Zentraleiscnbahn und der ihr vcr -
schwäMten Nordbahnkor ^ agnie , oder aus auf die oben angegebene Weise
gewoanenen wiener Börsenspekulanten zusammengesetzt , hieß Alles gut , was
ihre Väter , Prinzipale und Gönner in Antrag zu bringen für gut fanden .
Einigen wenigen wienern Großhändlern , die gegen daS Verfahren der Direk¬
tion protestirten , wurde das Gehör und die Aufnahme ihrer Protcstation in
das Protokoll verweigert . Außerdem wurden die seltsamsten Anträge gestelltund zum Beschluß erhoben . Ein Direktonalmitglied , ein pesther Börsenspe¬kulant , sollte zum lebenslängliche )! Direktor gewählt und in Zukunft , solltenin der .Generalversammlung kein« schriftlichen Vorträge nicht gehalten werden .— Ich hin weder Aktionär der Zentralbahn , noch fühle ich mich zu der Funk¬tion eines allgemeinen Zensors der Eisenbahndirektionen berufen . Daß ichaber gleichwohl einige Befugnisi Hab - , diese Sache öffentlich zur Sprache zubringen , werde ich in späteren Artikeln darthun . Vorläufig erlaube ich mirnur , an die Direktoren der Zentraleisenbahn das Ansuchen zu stellen , folgendeFrage » öffentlich zu beantworten : AnS welchen Gründen har man den altenAktionären zwei Drittheile des neuen Aktienkapitals entzogen ? Wem hatinan diese zwei Drittheile zugewendet , und anS welchen Gründen ? Ist eSwahr , daß mehrere Tage vor Abhaltung der preßburger Generalversammlungeiner ziemlichen Anzahl von wiener Börsenspekulanten das schriftliche Offertgemacht worden ist , sie mit einer gewissen Aklienzahl al pari ( der Kurs standauf 15 über pari ) bei der Zentraleisenbahn zu betheiligcn , unter der stillschwei¬genden Bedingung , daß sie die Generalversammlung besuchen und dort zwarSitz , aber keine Stimme haben sollten ? Aus welchen Gründen haben die Di -

rektorialmitgliedcr Graf Karl Esterhazy und Graf Leopold Palffy der Ver¬sammlung nicht angewohnt ? AnS welchen Gründen haben Graf Sandor undder Oberst von Scribunek als Direktorialmitglieder ihre Entlassung gegeben ?Ist es wahr , daß sechs Söhne , zwei Schwiegersöhne , zwei Schwäger eineseinzigen Direktorialmitgliedes , fünf Angestellte bei dem Bureau der Zentral¬eisenbahn u . sieben Angestellte von der Nordbahn in der Versammlung den Ton

Deutscher Hülssverein in Paris .
( Fortsetzung .)

. . . .
'

Zudem finden nur höchst selien Deutsche bei solcher Arbeit Beschäftigung, ^He¬gen der Unzahl von französischen Albeitern , die sich um dergleichen Platze immerbewerben . Und wohlgemerki , ununterbrochene Beschäftigung ist auch da fast nie¬mals gesichert , dem Schwert ves Damokles gleich schwebt die Gefahr , entlassen undwteder brovlos zu werden , jeden Augenblick über den Häuptern der Unglücklichen,die so nie auS dem peinlichen Zustande rer Besorgniß für die nächste Zukunft oderdes fle bereit - niederdrückenden Elends herauskommen . Im Winter , besonderswenn derselbe so lang und streng ist , wie dieses Zahl , wird ihre Lage vollendsverzweifelt . Meist arbeitslos , muffen sie sich dann noch glücklich schätzen , wenn siemit Frau , Kindern und Verwandten einige Tage als Straßenkehrer angenommenwerden , wie sie in den letzten Wochen zu Hunderten täglich zu sehen waren . Selbstjunge Männer , vie ein Gewerbe verstehen , sahin durch die Unmöglichkeit , darinBeschäftigung zu finden , mehr als einmal schon in die peinliche Nothwendigkett sichversetzt, zu der eben so ekelhaften , als der Gesundheit nachtheiligen Arbeit deS Stra¬ßenkehrens , womit noch dazu ein äußerst geringer Taglohn verbunden ist , ihre Zu¬flucht zu nehmen , um nicht buchstäblich hungern zu muffen . Wie schwer eS selbstfür einen jungen , kräftigen Mann ist, der ohne sein Verschulden in solche Tiefe desElends gesunken , auch dann noch den Muth nicht zu verlieren , und der Gefahrgänzlicher Entsittlichung mit Erfolg Widerstand zu leisten , habe ich kaum nöthigzu bemerken. Mehr als ein junger Mann , der jetzt durch daS DazwischentretendeS HülfsvereinS im Vaterland wieder sein ehrenhaftes Fortkommen findet , wirdsegnend desselben gedenken , der ihn so aus kläglicher Lage errettete . Was abernamentlich die Heffendarmstadter betrifft , so wird diese wahrheittreue Schilderungder Lage , die ihrer hier in der Regel wartet , die- unseligen Selbsttäuschungen der¬jenigen hoffentlich zerstören , die noch ferner etwa auf gut Glück hieher zu gehenLust bekommen sollten , u . die ohne Zweifel über diesen heillosen Stand der Dinge hierbis jetzt nicht unterrichteten LandeSbehörden werden auS den vorstehenden Mittheilungensicher gerechte Beweggründe genug schöpfen, die in unseligem Wahne Befangenen nö-

angaben , und daß der größte Theil der Versammlung aus wiener Spekulan¬ten bestand , die auf die oben angegebene Weise für die Vorschläge der Direk -tion gewonnen waren ? Hat man den Aktionären von Berlin , die doch einensehr großen Theil der Zentraleisenbahnaktien besitzen , von den zur Berathungkommenden Propositionen Nachricht gegeben , um sie in den Stand zu setzen ,ihre Interessen aus der Generaiversammlung wahrzunehmen ? Ist es wahr ,daß die so zusammengesetzte Generalversammlung sich geweigert ssat , die Pro¬testationen von zwei wiener Großhandlungen in das Protokoll aufzunehmen ?Aus welchen Gründen hat die Generalversammlung den Hrn . v. Ullmannaus Pesth zum lebenslänglichen Direktor ernannt ? Mit welchen Gründenkann Hr . Fogas aus Wien seinen Antrag gegen das Halten schriftlicher Vor¬
träge bei der Generalversammlung rechtfertigen ? Ich werde nicht säumen ,nachzuweisen , welches große Interesse das Publikum von Ungarn dabei hat ,daß diese Dinge in ' s heilste Licht gestellt werden . ( A . Z .)

FreieStädte . ^ Frankfurt , 17 . März . (Korresp . ) Aus Anlaß der
heute in Karlsruhe statlfindenden Vergebung des neuen badischen AnlehenSvon 14 Mill . Gulden ist Baron Anselm v . Rothschild , welcher kaum erst vonParis hier eingetroffen war , vorgestern Abend nach der großh . badischen Re¬
sidenzstadt abgereiSt , um die Bewerbung des rothschild 'schen Bankhauses fürUrbernahme jenes Anlehens einzureichen . Als Mitbewerber für jenes belang¬reiche Geschäft rntt daS bethmann '

sche Bankhaus auf . In Folge dieser Ope¬ration herrscht heute in unseren finanziellen Kreisen große Bewegung , indemdurch die Mäkler Einladungen zu Einzeichnungen bei den betreffenden Häusern für
Partiebetheiligungen an diesem Unternehmen ergehen . Von unterrichteter Seitevernimmt man , daß im Laufe dieses Vormittags höchst beträchtliche Summen un¬
terzeichnet worden sind , und es wäre nicht daran zu zweifeln , daß die Anerbietun¬
gen zu Particübernahmen bei beiden Häusern die Anlehenssumme weit übersteigenwerden . — Die erste Rate der 40 -Thalrr -Loose des kurhessischen Lotterieanlehenswird von dem rothschilo ' schen Bankhanse am nächstkommenden Mittwoch ,und an dem darauf folgenden Tage von dem bethmann ' schen Bankhause dieerste Rate der 36 - Franken -Loose des bei demselben für Rechn ung Sr . M . desKönigs von Sardinien negozirten Lotter,eanlehMMWWMW . werden . —
Privatbriefliche Mittheilungen auS Paris , welche von sehr unterrichteter Seiteeinem hiesigen großen Bankhause zugekommen sind , äußern sich in Bezug aufdie Aussichten für den Fortbestand des Ministeriums vom 29 . Oktober wiedernur durchaus beruhigend . Das Kabinet Soult -Guizot , welches bei der Adreffe-dcbatte allerdings in 's Schwanken gcralhen war , hat nunmehr wieder ein «mehr gesicherte Stellung , und die Gerüchte , welche in dieser letzten Zeit voneinem angeblich bevorstehenden Rücktritte dieses Ministeriums an der pariserBörse verbreitet wurden , werden als fromme Wünsche der Opposition undvollkommen grundlose Ausstreuungen bezeichnet . Denselben Briefen zufolgeist von einer anS französischen und englischen BankhäuMi bestehenden Kom¬pagnie dem spanischen Finanzminister Hrn . Mon ein neuer Plan für Umwand¬lung der 5proz . Schuld und der rückständigen KouponS in einen L '^ proz . Fondunterbreitet worden . --- Heute war ans unserem Fondsmarkte bei sehr günsti¬ger Stimmung ausnehmend reger Umsatz in spanischen Effekten , pfälzischenLudwigSbahnakticn und Friedrich - Wilhelms - Nordbahnakuen , die sämmtlichwieder eine ansehnliche Preisbefferung erfuhren . Pfalz . Ludwigsbahnaktienschloffen nach der Börse zu 114 '^ , Friedrich - Wilhelms - Nordbahnaktien zu104 '/i ä 105 . Die ponug . Fonds wichen bei nicht unbedeutendem Geschäft um3 '

/i Proz . , von 69 auf 65 ^ .

Belgien .
3 Brüssel , 11 . März . An Eisenbahnmaterial war am 1 . Januar d . I .vorräthig : 146 Lokomotive , 145 Tender , 631 Wagen ffüc Reisende , 1089Wagen für Maaren , 631 Dienstwagen , was gegen den 1 . Januar v . JahrSeine Vermehrung von 3 Lokomotiven , 7 Tender » ,- 25 Reisewagen , 323 Wa¬gen für Maaren und 44 Dienstwagen ausmacht . Man glaubt , daß die de-

thigenfallS durch Verweigerung der Reisepässe von vem Abgrund zurückzuhalten , inden sie sich blindlings stürzen wolle » . Ich glaube , im allgemeinen Interesse nochbeifügen >zu müssen , vaß besonders auch für gewisse GewerbSleute hier durchauskein Unterkommen zu finden ist . Dahin gehören namentlich Weber , Buchbinder ,Schmiede und Messerschmiede , Wrinküfer und Brauer . Auch Gerber und Sattlerfinden fast gar nie Beschäftigung : gerade in diesem Augenblick find vorzüglich zahl¬reiche deutsche Buchbindrrgesellen arbeit - und brodlos , und werden von dem Hülfs -verein zur Heimreise unterstützt . Auch Kellner und Hanoelsdiener sollten nie hiehergehen , wenn ihnen nicht schon im Voraus Plätze auf verlässige Weise zugesichertsind. Wie letztere so blos auf 's Gerathewohi in die Hauptstadt eines fremdenLandes sich wagen und Aufnahme in Geschäftshäuser hoffen mögen , wo vor AllemBekanntschaft mit den Verhältnissen deS Platzes und vollgültige Bürgschaften fürdaS zu gewährende Vertrauen verlangt werden , ist wirklich unbegreiflich . Mehrerevon dieser Klaffe haben ihre Unbesonnenheit hart büßen müssen. Ich kann nichtumhin , hier eines Vorkommnisses zu erwähnen , das , als bezeichnend für das Ver¬fahren der franz . Polizei und ehrenvoll für einen Beamten derselben , auch allgemeinerbekannt zu werden verdient . Ein deutscher Handelsdiener , der bereits in seiner Nothan den Hülfsverein sich gewendet hatte und dessen Rückreise in 's Vaterland vorbe¬reitet wurde , erfuhr die Unannehmlichkeit , ohne Grund und , wie es scheint, inFolge einer Personenverwechslung verhaftet zu werden . Vor d.n Polizeikommifsärdes betreffenden Quartiers geführt und von diesem verhört , berief , r sich auf da-Mitglied deS VereinsauSschuffes , welchem speziell die Besorgung sswer Angelegen¬heiten übertragen war . Aus die Erklärung dieses Mitglieds beeilte sich der Poli -zeikommissär, nicht blos seine» Irrthum einzugestehen und dafür um Entschuldigungzu bitten , sondern er überreichte dem jungen Mann , von dessen augenblicklich be¬drängter Lage er unterrichtet worden war , indem er ihn entließ , auch noch auSeigener Tasche ein Geldgeschenk von zehn Franken , wie er sagte, als eine kleine Ent¬schädigung für die ihm gemachte Unannehmlichkeit . Ehre , dem Ehre gebührt !
( Schluß folgt .)
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finitive Einrichtung des Waarendienstes « rd di« Beendigung der Eisenbahn
bis Paris eine neue Vermehrung von 12 Lvkomotiven, 12 Tendern, 157 Reise¬
wagen und 740 Wagen für Maaren erheischen werden . — Die Gesammtein-
nahme auf den belg. Eisenbahnen im Monat Jan . betrug 75,3870Fr . 57 Ct . ,
im vorhergehenden Monat Dezember dagegen 870,245 Fr. 90 Cent. , welche
Verminderung, besonders was den WaarentranSport betrifft dem Einsturz deS
Tunnels von Cumptich zugeschrieben werden muß.

Frankreich .
2 Paris , 15 . März. . (Korresp.) Die Diskussion deS Vorschlags , den

Zeitungöstempel abzuschaffen, oder, wie die Kommission vorschlägt , den Stem¬
pel für alle Blätter , klein oder groß an Format , gleichmäßig auf 4 Centimes
festzusetze» , hat in der Abgeordnetenkammer noch zu keinem Ergebnisse geführt ,
und wird bei der Menge und Verschiedenheit der eingebrachten Amendemente
auch nur zu irgend einer ungenügenden, zwitterhaften Maßregel führen. Die
Vorschläge zu Wahl - und andern Umänderungen folgen sich übrigens mit rei¬
ßender Schnelle ; gestern wurden deren allein fünf in den Abheilungen diS -
kutirt , von denen kein einziger von der Regierung auSging. Hr. Bethmont
wird heute einen Vorschlag vorlegen , wornach die Wahlen am Hauptorte
der Departement vorgenommen werden sollen. — Bis zum heutigen Tage
sind 9 Erzbischöfe und 40 Bischöfe dem Verbote des Kardinal - Erzbischofs von
Lyon gegen Hrn . Dupin d. ä . beigetreten , so daß die Regierung in ernster
Verlegenheit über die zu ergreifenden Maßregeln ist . — Der englische Konsul
Drummond-Hay , der in den Zwistigkeiten mit Marokko eine so wichtige Rolle
spielte , ist in Tanger nach einer kurzen Krankheit gestorben . — Der Seine -
präfekl hat an alle Restaurateure von Paris den geschärften Befehl erlassen,
keine wie immer Namen habende Spielparthien in ihren Räumlichkeiten
zu dulden . Die vielen Duelle und Prozesse wegen Spielhändel haben zu
diesem Erlasse Ursache gegeben. — Die Kälte dauert hier noch immer in außer¬
ordentlicher Strenge fort ; der Thermometer bleibt immer auf 8 bis 10 Grad
unter Null.

§ 8 Paris , 15 . März . (Korresp .) Der „Moniteur parisien " (und nach
ihm die andern Blätter ) enthält heute folgende Mittheilung : „ ES haben meh¬
rere Blätter gemeldet , daß die deutschen Publizisten HH . Börnstein , BernayS
und Rüge , als bei der Redaktion des „Vorwärts " bloSgestellt, nach der Ver-
urtheilung dieses Blatteö von dem Ministerium auS Frankreich verbannt wor¬
den sind . Wir können nun aus sicherer Quelle miltheilen , daß die Regie¬
rung obengenannte Herren ermächtigt hat , auch ferner in Paris zu
bleibe n." — Ein vertraulicher Erlaß deS Kriegsministers Marschalls Soult
an die Obersten und Befehlshaber aller Regimenter deS Heeres trägt densel¬
ben auf , allen Offizieren , Unteroffizieren und Soldaten die Aufnahme in die
Freimaurerlogen zu verbieten und die bereits Ausgenommen «» am Logenbesuch
zu hindern . Jede (Übertr etung dieses Verbots ist dem Kriegsministerunmittelbar
zu melden . Dieses WW « 1ete und einen unangenehmen Eindruck machende
Verbot scheint seinen Grund darin zu haben , daß die Regierung einerseits jede
vertrauliche Berührung deS Militärs mit dem Zivil vermeiden will und ande¬
rerseits zu befürchten scheint , die Logen könnten sich bei der immer mehr stei¬
genden Unzufriedenheit , wie unter der Restauration , zu politischen Zwecken ge¬
brauchen lassen . — Von Thiers ' Geschichte deS Konsulats sind heute die bei¬
den ersten Bände ausgegeben worden ; eS drängte sich eine Menge, wie bei ei¬
ner beliebten Theatervorstellung» erwartend vor dem Magazin deS Verlegers
Paulin in der Richelieustraße . Bis heute Abend wird die erste Auflage ver¬
griffen seyn . — SMer 'ö „ Wallenstein "

, auf die abgeschmackteste Weise von
dem Bearbeiter Hrü^ Villenave sranzösirt , hat im Odeontheater nicht ange¬
sprochen ; die Verballhornung von „WallensteinS Lager " mußte selbst den me¬
lancholischsten Deutschen unwiderstehlich zum Lachen reizen. — Herwegh ist
sehr leidend und lebt höchst zurückgezogen, mit größer » Arbeiten beschäftigt ;
«in neuer Band Gedichte desselben ist auf dem Punkte , gedruckt zu werden ,
vr . Karl Grün gibt eine Reihe dramatischer Vorlesungen , vr . Marr wird
nun ebenfalls wieder hierher zurückkehrcn , wo auch Freiligrath auf seiner
Durchreise nach der Schweiz erwartet wird . — In der Abgeordnetenkammer
dauerte heute die Diskussion über die Abschaffung des Zeitungsstempels fort.
DaS Amendement des Hrn . Mortimer-Ternaur, alle Blätter , di« sich mit amt¬
lichen Verhandlungen, wissenschaftlichen Untersuchungen u . sonst nützlichen Ge¬
genständen befassen , vom Stempel zu befreien , ward verworfen . Bei Abgang
der Post entwickelte Hr . v . Tracy sein Amendement , alle bestehenden Stempel¬
gebühren auf die Hälfte herabzusetzen. Der Finanzminister entgegnete , der
Staat würde dadurch eine Million verlieren . Man glaubt nicht , daß diese
Debatte zu irgend einem Ergebnisse führen wird , da der Vorschlag von der
Kommission ganz entstellt worden ist .

Großbritannien .
* Liverpool , 8. März. Baumwollemarkt. Der Markt war heute weni¬

ger belebt , als in der letzten Zeit ; eS wurden nur 6000 Ballen verkauft,
wovon 1500 auf Spekulation und der Rest für den Verbrauch, meistens ame¬
rikanische Baumwolle zu 3 '/. Sh . bis 5 P -, 200 Pernam und Maranhan zu
5 bis 6 P . und 300 ägypt. zu 5 '/» P . bis 8 '/, P . — Vom 10. März. Der
Baumwollemarkt war still ; die Hauptgeschäfte waren in surat. , ägypt. und
brasil . , welche zu hohen Preisen abgingen. Im Ganzen wurden 6000 Bal¬
len verkauft . ,

xi London , 8. März . (Korresp.) Gestern kam Hr. v. KoudnafsSki ,
Attache bei der russischen Gesandtschaft hier , mit wichtigen Depeschen vom
kais. russ. Hofe an . Derselbe hat die Reise von St . Petersburg hierher , trotz
des schlechten Wetters, in acht Tagen zurückgelegt. Bei seiner Abreise befand
sich die kaiserliche Familie in erwünschtem Wohlseyn , obgleich noch ein wenig
angegriffen von den Familienvcrlusten, die sie erlitten. — Letzten Mittwoch
starb in seinem Hause zu Gravesend der Nestor der englischen Schauspieler, Hr.
Ruffell , in einem Alter von 80 Jahren. Er gehörte der Blüthezeit deS eng¬
lischen Dramas an , war mehrere Jahre Regisseur deS Drurylane -TheaterS
und nahm im Jahre 1842 von der Bühne Abschied . — Die Gesammtein-
nahme auf den engl . Eisenbahnen betrug während der vergangenen Woche
92 656 Pf . St . /wonach auf der Great Western 13,032 Pf . , auf der London
und Birmingham 14,436 Pf. , aus der Manchester u . Leeds 6434 Pf., auf
der Southwestern 4950 Pf. und auf der London u . Dover 4417 Pf . St . ein¬
genommen wurden.

* Oberhaus . Fortsetzung der Sitzung vom 7 . Marz . Der Herzog
von Wellington widersetzt sich dem Antrag deS Marquis v . Normanby , daß
die Regierung dem Hause einen Bericht über die in Irland sich befindende
Militärmacht , wie auch über die Anzahl der daselbst stationirten Polizeisolda-
ren vorlegen solle . Nach einer Diskussion , an der Lord Brougham und For-
tescue Theil genommen , verwirft daS HauS den Antrag mit 32 gegen 12
St , worauf sich daS Haus vertagt. — Sitzung v . 10. März. Nach Einreichung

mehrerer Bittschriften gegen den Verkauf berauschender Getränke beantragt der
Lordkanzler vaS zweite Verlesen der BL , » ie Israeliten für fähig zu erklären , zu
Gemeindebeamten gewählt zu werden . „Schon sind Sir MoseS Monte-
flore , Hr. SalomonS und andere Herren jüdischen Glaubens zu FriedenSrich -
tern ernannt worden , und eS haben dieselben ihre Pflichten zur allgemeinen
Zufriedenheit erfüllt . Die Juden —fährt der Kanzler fort — sind in diesem Au¬
genblicke schon fähig , das wichtige Amt eines Obersheriffs zu bekleiden, und
wenn sie dazu erwählt werden , sind sie gesetzlich gezwungen , dasselbe zu ver¬
walten . Nun aber ist in der Stadt London das Amt eines Sheriffs eine
Stufe zu höher » Aemtern . Wollen nun Ihre Herrlichkeiten fortfahren , die
jüdischen Glaubensgenossen von den höhern Aemrern auszuschließen wenn sie
die niedern Stellen mit Ehren und zum Vortheile deS Publikums verwaltet
haben ? Ein neulich eingetretener Fall mag zum Beispiel dienen . Vor Kur¬
zem wurde Hr. SalomonS , nachdem er früher daS Amt eines Sheriffs beklei¬
det , zum Alderman gewählt , wurde aber nicht zugelassen , weil er sich wei¬
gerte , die Erklärung , welche die Worte „ auf den wahren Glauben eines
Christen " enthält , zu unterzeichnen . " In Birmingham , Portsmouth und an¬
dern Städten gebe eS schon jüdische Aldermen , was beweise, daß die Parla-
mentSakten über diesen Gegenstand verschieden auögelegt würden. Er schlage
daher vor , daß die Worte „ auf den wahren Glauben eines Christen " in den
künftighin von Juden zu unterschreibenden Erklärungen ausgelassen würden .
In Holland würden die Juden zu den höchsten Aemtern zugelassen, und hätten
sich überall des Vertrauens würdig gezeigt. Der Bischof von London bemerkte
hierauf , daß er zwar nicht gegen die Einführung der Bill ' stimmen werde,
doch behalte er sich vor, sollte künftig eine Bill die Juden für fähig er¬
klären , zu Parlamentsmitgliedern gewählt zu werden , sich einer solchen
Maßregel zu widersetzen. Lord Campbell bewillkommte die Maßregel alö
einen ersten Schritt ; er hoffe , daß der edle und gelehrte Lord in nächster
Session eine umfassendere Bill einführen werde . Nach der gegenwärtig
zu Kraft bestehenden Bill könne ein Jude Lordmajor von London werden ,
und als solcher würde er in einem Kriminalhofe in der Stadt London
den Vorsitz vor dem Kanzler selbst haben , und doch wolle man ihm nicht er¬
lauben , Parlamentsmitglied zu werden . Lord Colchester sagte hierauf , daß
die Bemerkungen Lord Campbell ' S ihn beinahe bewegen könnten , der Bill sich
zu widersetzen , und wenn er eS unterlasse , so wolle er doch seine Meinung
deutlich sagen , daß er eS nicht für geeignet halte , Israeliten in 'S Parlament
zuzulassen. Die Bill wurde dann nach einigen Bemerkungen des Marquis
von Landsdowne und Lord Brougham , welche dieselbe unterstützten , znm zwei¬
ten Male verlesen.

* Unterhaus . Fortsetzung der Sitzung vom 7 . März . Hr. S . Wort-
ley stellte die Anfrage , ob eS wahr wäre , daß die britische Regierung dem
General Santana im Jahre 1837 25 Millionen Dollars für die Provinz Ka¬
lifornien geboten habe , worauf Sir R . Peel und Lord Palmerston das Gerücht
als völlig »» gegründet erklärten . Nachdem sich nun das HauS in ein Komite
der Mittel und Weg« verwandelt hatte , legte der Schatzkanzler demselben die
erste Resolution , die Zuckerzölle betreffend , vor ; er gestand ein , daß Unter¬
scheidungszölle mit Schwierigkeiten verknüpft wären , doch würden diese , wenn
die Bill einmal eingeführt sey , leicht beseitigt werden . Nach einer langen
Unterredung beantragte Hr . MUrier Gibson , daß di« Eigenthümer der Zucker¬
pflanzungen, die durch die einzuführenve Bill beeinträchtigt würden , entschä¬
digt werden sollten. Der Antrag wurde jedoch zurückgenommen . Als die dritte
Resolution vorgelesen wurde , schlägt Sir W . Clay ein Amendement vor , den
Zoll von 1 Pfd . St . 8 Sh . vom Zentner des raffinirten Zuckers von China ,
Java und Manilla aus 18 Sh . 8 P . herunterzusetzen . Der Schatzkanzler
bekämpft den Antrag, worauf derselbe mit 152 gegen 69 Stimmen verworfen
wird. Auf den Vorschlag , daß die Zölle am 14. d . in Kraft treten sollten , be¬
klagte Hr . Williams die großen Verluste , welche viele Kaufleute nothwendig
erleiden müßten , die große Zuckervorräthe hätten. Nach einer langen Unter¬
redung , in welcher Hr . Hogg erklärte , daß die ostindische Gesellschaft mit der
einzuführenden Bill zufrieden sey , vertagte sich daS HauS um 1 Uhr. —
Sitzung v . 10. März . Viele Bittschriften und Privatbills werden eingereicht
und verlesen . Aus eine Anfrage Lord EbringtonS bemerkte Sir Harry Jnglis ,
daß er eine Motion dahin einbringen werde , daß Einkünfte , die nicht
über 150 Pfd . St . betrügen , von der Einkommensteuer befreit würden. Von
200 Pfd . jährlicher Einkünfte würde er Vorschlägen, daß nur 50 Pf. besteuert
würden (Beifall) . Der Schatzkanzlcr beantragt , daß dem Hause der Bericht
über die Vermögenssteuer vorgelegt werde , worauf Hr. C. Buller folgenden
Beschluß vorschlägt : daß die Umstände , unter welchen die Erneuerung der
Einkommensteuer vorgeschlagen werde , eS sehr unwahrscheinlich machten , daß
dieselbe nach 3 Jahren aufhören würde ; eS sey daher die Pflicht deö Hauses,
Sorge zu tragen , daß die Steuer in einer weniger inquisitorischen Form er¬
hoben und gleichmäßiger vertheilt werde . Der Schatzkanzler widersetzt sich
dem durch Hrn . C . Buller vorgeschlagenen Amendement . Lord Howick erklärt ,
er könne nicht für daS Amendement stimmen , nicht etwa, weil er die Einkom¬
mensteuer liebe , sondern weil der finanzielle Zustand deS Landes deren Auf¬
hebung unmöglich mache , ohne andere Steuern einzuführen . Es wäre aber
seine bestimmte Meinung , daß eine Ausgabensteuer billiger und vernünftiger
wäre , a! S eine Einkommensteuer . Sir R . JngliS bemerkte, da die Regierung
nicht gewiß versichern könne, daß die Steuer nach drei Jahren aufhören würde,
so wäre eS die Pflicht deS HauseS , daß dieselbe so gleichmäßig als möglich er¬
hoben werde ; er wäre daher der Meinung , daß Einkommen unter 150 Pfd.
St . von der Steuer gänzlich befreit seyn sollten , und daß auch die ersten
150 Pfd . St . von allen höhern Einkünften der Steuer enthoben würden ; er
unterstütze daher das Amendement . Nachdem mehrere Mitglieder für und
gegen die Maßregel gesprochen , wiederholte Sir R . Peel seinen finanziellen
Plan und behauptete , unter den Umständen wären die Reduktionen , die er
im Tarif vorgeschlagen , die besten , da die verschiedenen Artikel nicht zum
Nutzen einer besondern Klasse , sondern zum Vortheile des ganzen Volkes ge¬
wählt worden seyen ; er rathe daher dem Hause , die Steuer ohne fernere Mo¬
difikation auf drei Jahre zu verlängern. Lord I . Russell bemerkt , daß er für
die Fortdauer der Steuer stimmen werde , weil der Handel und die Manufak¬
turen dadurch bevortheilt würden; doch sey er der Meinung , die Steuer
wäre nicht nothwendig gewesen , wenn der freie Handel in Zucker , Holz und
Korn erlaubt worden wäre. Rach einigen Bemerkungen der HH. Villier und
und Müntz wurde daS Amendement mit 240 gegen 112 Stimmen verworfen .

Niederlande .
Haag , 10. März . In ihrer heutigen Sitzung hat die zweite Kammer

der Generalstaaten mit 40 gegen 10 Stimmen den Gesetzvorschlag über die
Minderung deS Transitzolls und der festen Steuer nach der Uebereinkunst vom
31 . März 1834 angenommen.
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Rußland und Pole ».
Kt Petersburg , 1 . März . Um den Juden mehr Gelegenheit zur Ver¬

besserung ihres Zustandes zu gebe », hat Se . Maj . der Kaiser für gut erachtet ,
ihnen di- Ansiedelung auf Krön - , herrschaftliche» - der von .hnen selbst als

persönliches Eigenthum gekauften Ländereien mehr zu erlelchtMi . ^
n Folge

d e er Entschließung ist ein Reglement über Ackerbaujuden vom Ka .ier bestätigt ,
und mittelst Ukases vom 7 . Jan . dem dir .g .renden Senate zur Vollziehung
übersendet worden . Die wesentlichen Bestimmungen dieses Reglements sind
folgende : Allen Juden überhaupt , welches auch ihr Gewerbe sey , wird

gestattet , in die Klaffe der Ackerbauer in allen den Gouvernementen emzutreten ,
in welchen ihnen erlaubt ist , sich beständig aufzuhalten . Zur Erlnchterung
des UebertrittS der Juden in die Klasse der Ackerbauer ,n den westlichen Gou¬

vernementen wird hier auch denjenigen derselben d,e,er Uebertntt gestattet , an

welchen die Reihe ist , Rekruten zu stellen , mit der Bedingung ledoch , daß sie
in aaruen Familien übergehen , wie dieselben in den Revisionslisten verzeichnet
sind Zur Ansiedelung der Juden , welche in die Klaffe der Ackerbauer über -

zuqehen wünschen , werden von der Krone Ländereien angewiesen werden .
Außerdem können ihnen unbenutzte und verpachtete Kronländereien nach ihrer
eigenen Auswahl an allen den Orten , an welchen ihnen der beständige Auf¬
enthalt freisteht , angewiesen werden . Die von der Krone den Juden ange¬
wiesenen Ländereien sollen als im Nießbrauch der auf denselben angesiedelieu
Gemeinde stehend angesehen werden . Außer auf Kronländereien können Acker-
banjuden sich auch innerhalb der ihnen zum Aufenthalt angewiesenen Gränzen
auf von ihnen als Eigenthum erworbenen Grundstücken und auf Ländereien
von Privatbesitzern nirderlaffen . Juden können Ländereien zur Ansiedelung
durch Kauf zum Privatbesitze oder zum Besitze ganzer Gemeinden erwerben ,
d . h . für einzelne Personen oder für eine ganze Gemeinde zusammen . Nicht
gestattet wird den Juden , die von der Krone angewiesenen oder von Privat¬
personen gepachteten Ländereien an Leute ihres Glaubens zu verkaufen oder
zu verpachten , indem alle dergleichen Akten für ungültig angesehen nnd außer¬
dem noch eine der Jahreseinnahme der verpachteten Ländereien gleichkommende
Buße erhoben werden soll . Gestattet wird den Juden , in den ersten drei
Jahren ihrer Ansiedelung Christen freien Standes aus der Klaffe der Acker¬
bauer in ihre Dienste zu nehmen , um von ihnen die nöthigen Kenntnisse im
Ackerbau zu erhalten . Diese Vorschrift erstreckt sich nicht auf die Karaimen -
juden , welche auf jede beliebige Zeit Christen in ihre Dienste nehmen
können . Die durch dieses Reglement gewährten Vorrechte werden in
gleichem Maße auch auf solche Ackerbaujuden ausgedehnt , welche die
christliche Religion angenommen haben . Den Juden können fünf bis
acht Deffätinen Land von der Krone auf jede männliche Seele angewiesen
werden . Hinsichtlich der inneren Organisation der auf Kronländereien
angesiedelten Judengemcinden und ihrer Verwaltung gelten die allge¬
meinen für Kronbauern verordnten Grundsätze . Die auf Kronländereien
sich ansiedelnden Juden erhalten zum Aufbau von Häusern , zum Ankauf von
Vieh , Ackergeräthen und Saaten 175 Silberrubel ( 1 S .-R . etwa 1 fl . 50 kr. )
Unterstützung auf jede Familie . Außerdem werden sie auf 10 Jahre von
allen Abgaben , Steuern und Naturalleistungen , auf 25 Jahre von der Re -
krutirung und von der Zahlung aller auf ihnen bisher lastenden Abgabeurück -
stände befreit . Nach Ablauf dieser Frist werden sie in Hinsicht der Entrichtung
von Steuern und Naturalleistungen den Kronbauern gleichgestellt . Ackerbau -
jnden können , gleich den Kronbauern , für Verbesserungen im Ackerban Belo -
bungSschreiben , Geldprämien , Ehrenkaftans , silberne und goldene Denkmün¬
zen erhalten . Zur Verbreitung nützlicher Kenntnisse im Ackerbau können einige
junge Leute von ihnen in die gorykorezkische landwirthschaftliche Schule aus¬
genommen werden . I » den ersten drei Jahren ihrer Ansiedelung dürfen sich
die Juden nicht anders mit Pässen aus ihren Dörfern entfernen , als zu Be¬
treibung von Angelegenheiten , die sie persönlich angehen ; nach Ablauf dieses
Termins aber erhalten sie Pässe nach den allgemeinen Vorschriften . Diejenigen
Juden , welche der ihnen durch gegenwärtiges Reglement gewährten Vortheile
theilhaftig sind , können erst nach 25 Jahren , von ihrer Ansiedelung au ge¬rechnet , in einen andern Stand übergehen . Wenn Juden sich auf Privat -
läydereien ansiedeln wollen , so müssen die deSfallstgen Kontrakte wenigstensauf 25 Jahre abgeschlossen werden . Solche Juden erhalten nur 85 Silber¬
rubel Unterstützung auf jede Familie . Ein Jude , welcher auf angekauftenLändereien wenigstens 50 männliche Seelen seiner Glaubensgenossen ansiedelt ,erhält nach Verlauf von drei Jahren nach der Ansiedelung die Rechte eines
persönlichen Ehrenbürgers , und für die Ansiedelung von wenigstens 100 männ¬
lichen Seelen die Rechte eines erblichen Ehrenbürgers . — Am 22 . Februar
starb hier der Redakteur der deutschen St . Petersburger Zeitung , Kollegien¬
rath August v . Oldekop . ( Rss . Bltr . )

Warschau , 27 . Februar . Einem allgemein verbreiteten Gerüchte zufolge
dürste der König von Preußen im Laufe deS Frühjahrs hier als Gast erwartet
werden , um den Hebungen des polnischen Armeekorps , welche in diesem Jahrein größerem Maßstabe veranstaltet werden sollen , beizuwohncn .

Spanien .
4 Madrid , 4 . März . ( Korresp .) Der „ Heraldo " vom 24 . Febr . ent¬hält die Nachricht , daß die englischen Missionäre ein Meeting in FeriiandoPo gehalten hätten , und fügt hinzu : dies sind noch nicht die letzten MeetinaS ;die Engländer werden fortfahren , zu predigen , wenn die spanische Regierungsie nicht ermnert , daß d,e Insel uns gehört . Auch der „ Castellano " drängtdie Regierung , die Expedition nach Fernando Po zu beschleunigen — Die

„ Cronica de Gibraltar " meldet , daß die dänischen und schwedischen Geschwa¬der in Tanger eingelaufen sind , wo sie ihre resp . Konsuln gelandet haben ,die vom dortigen Gouverneur mit den gewöhnlichen Ehrenbezeigungen empfan¬gen wurden . — Zu Alicante hat man am 2 . d . ein Erdbeben verspürt das
einigen Schaden verursacht hat . — Die Königin wird , wie man sagt

'
sicherst nach Aranjuez und von da nach Valencia und Barcelona begeben —Der Jnfanl Henrique , Herzog v . Sevilla , ist zum Befehlshaber einer Fregatteernannt worden . — Man spricht noch immer von einer Heirath der Königinmit dem Sohne des Don Carlos , die bei Hofe beschlossen seyn soll. — Eineministerielle Krisis scheint nahe zu seyn .

. Asien .
Ostindien . * Der Ostindienfahrer „ Mellish " litt am 5 . Oktober ineurem großen Sturme Schiffbruch . Die Hälfte der Mannschaft ging mildemSchiffe unter ; der Kapitän und die übrigen Matrosen retteten sich auf Bötenund kamen glücklich in Pandaran an . Am 27 . Oktober wurden sie von denorgesctzten deS OrtS besucht und drückten denselben ihr Verlangen aus , nachngapore oder eurem andern Orte geschickt zu werden , von dem sie eine

ss , in
^

i
nach England bekommen könnten . Man versprach ihnen erst,ste in 14 , dann rn 30 Tagen und am 16 - Nov . , daß man sie in 3 Monaten

fortsenden werde . Der Kapitän schreibt , daß , wofern man ihnen keine Unter «
stützung von Singapore schicke , sie noch längere Zeit zurückgehalten werdendürften . Die tief im Land « wohnenden Chinesen seyen gutmüthig und gast¬freundlich , die Cochin - Chinesea aber gerade das Gegentheil .

Baden .* Bruchsal , 15 . März . ( Korresp .) In Ihrem Blatt wurde schon mehr¬mals von Mannheim und Heidelberg rc. aus über Holzmangel und hochge¬steigerte Holzpreise geklagt . Wir kennen Gottlob ! diese in gegenwärtiger Zeitdoppelt drückende Entbehrung nicht , Dank unserem verehrten Gemeinderath ,der seit mehreren Jahren durch Gründung eines sogenannten NothholzhofeSdafür gesorgt hat , daß weder Holzmangel , noch Wucher in den Holzpreisenentstehen kann , so daß namentlich die Armen zu jeder Zeit alle Gattungenund beliebige Mengen Holz und zwar , weil nur die Fuhr - und Verwaltungs -kosten darauf geschlagen werden , um den Waldpreis haben können . Nur istzu bedauern , daß , wie wir vernehmen , dem Gemeinderath von hoher Direktionder Forstdomänen der bisher genossene Vortheil des Bezuges von Holz zu den
Mittelpreisen , wie sie sich bei den Versteigerungen in den StaatSwaldungenergaben , gegen monatliche Zahlungen , aus dem Grunde entzogen worden ist,weil die Zahlungen in Folge deS langsamen Verkaufs des Holzes in den zweiverflossenen gelinden Wintern etwas langsamer eingingen , so daß derselbe nun ,unter Nichtberücksichtigung des wohlthätigen Zweckes , gleich den Ausländern
behandelt ist, die in der Regel noch voran stehen , somit nur dasjenige Holz stei¬gern kann , was jene nicht wollen oder übrig lassen , und gleich diesen baar
bezahlen muß . Werden die Ausländer auch kommen , wenn es sich um Ver -
theidigung von Fürst und Vaterland handelt ? ! (635 )* Aus dem Albthal , 16 . März . ( Korresp .) Die Klage , welche IhrKorrespondent in Nr . 72 der -. Karlörh . Ztg . " hinsichtlich der Verbesserung der
Landstraßen und namentlich der Unterhaltung der Fußwege durch Entfernungdes Materials auf Lagerplätze zurSeite der Chaussee führt , ist sehr gerecht, und
möchte nirgends passender angewendet werden können , als auf die allzuenge Alb -
thalstraße , welche zur jetzigen Zeit mit dem so selten gewordenen , daselbst noch, vorhandenen trockenen Brennholz ungemein stark befahren wird . Allein dorten
jetzt die Fußwege zu erhalten , ist nicht einmal möglich , da die Straße im Allge¬meinen zu schmal ist , und auf der Thalscite , wo zur Sommerzeit ein Fußwegzur Noth läuft , äußerst lebensgefährliche Stellen für Menschen und Thiere
sich befinden , weil die Straße allzusehr gegen das Thal abhängt — waö daS Auf¬schütten deS Materials gegen daS Gebirge zur Folge hat — und dadurch auö Ver¬
anlassung deS gegenwärtigen tiefenSchneeS sich fast täglich daS Unglück ereignete ,daß bei Hellem Tage sowohl geladene , als auch leere Wagen sammt Pferden indas Thal stürzen , was unerhört ist , und welch ' großem Uebelstande mit allerMacht von der geeigneten Behörde um so eher abgeholfen werden sollte , alsauf der Albthalstraße ein ziemlich hohes Chausseegeld entrichtet werden muß .Es fehlt an vielen Stellen — wo die Straße am sschmalsten und zwar faschmal ist , daß zwei Fuhrwerke nicht einmal bei Tage , geschweige bei Nacht ,einander ausweichen können — amNöihigsten , nämlich an Brustwehren , unddie Straße droht an manchen Stellen in ' s Thal zu stürzen , was namentlichaus spielberger Gemarkung der Fall ist . Die von dem Einsender deS erwähn¬ten Artikels lebhaft berührte Posteinrichtung wäre für das Albthal eine großeWohlthat ; - allein sie stünde noch mit der anderen zu wünschenden größerenWohlthat für Menschen und Thiere in keinem Vergleich , nämlich : daß dafürgesorgt werden möchte , die Straße zu jeder Jahreszeit ohne Lebensgefahrpassiren zu können , und unser sehnlichster Wunsch wäre daher , daß dies sobaldthunlich erstlich durch Entfernung der Materialplätze nnd zweitens durch einegehörige Verbreiterung der Straße geschehen möge . ( 636 )Lahr , 15 . März . Eine verruchte That wurde gestern in dem benachbar¬ten Dinglingen verübt , welche die traurigsten Folgen hätte haben können ,wäre sie nicht glücklicher Weise zeitig genug entdeckt worden . Die Sache ver¬hält sich folgendermaßen : An einen nächst der Straße befindlichen und wegenseines guten Wassers stark gebrauchten Ziehbrunnen ( mit einer Rolle undzwei Eimern ) kommt gestern Nachmittags eine Person , um Wasser zu holen .Sie beugt sich über den Rand des Brunnens , um zu sehen , ob der unten be¬findliche Eimer bereits Wasser geschöpft habe , und bemerkt nun , daß er nochnicht gefüllt sey , daß aber etwas Weißes , was sie für Schnee hält , sich indemselben befindet . Um diesen zuerst auszuleeren , zieht sie den Eimer herauf ,findet aber statt deS Schnee ' s ein weißes Papier in demselben , in welches einihr fremdartiger Körper eingewickelt war . Da den Inhalt Niemand zu erkennenvermochte , die Sache aber Verdacht erregte , so erhält eine der hiesigen Apothe¬ken das Paket zur Untersuchung . Aus dieser ergab es sich nun bald , daß jenerInhalt kein anderer war , als äzendes salzsaures Quecksilber oderSublimat , das sichim Wasser auslöst , besonders nachtheilig auf das Nervensystem wirkt , und daherals eines der heftigsten Gifte betrachtet wird . Den Urheber dieser ruchlosenThat kennt man bis jetzt nicht . Der fernere Gebrauch deS Brunnens istübrigens , da man befürchtet , es könnte beim Hineinwerfen ein Theil desGiftes dennoch in ' s Wasser gekommen seyn , bis auf Weiteres eingestellt . ( O . Z .)* Aus dem badischen Oberland . ( Korresp .) Seit Donnerstag , den 13 .d . MtS . , Nachmittags 3 Uhr , fing es neuerdings zu schneien an , und zwarununterbrochen bis SamStag früh , den 15 . d . M . , so daß der Schnee eineHöhe von zwei Schuh erreichte , und die ganze Bevölkerung der Ortschaftenaufgeboten werden mußte , um die Kommunikation herzustellen . Nachmittagsrieselte es , und eS schien Thauwetter bei Südwind eintreten zu wollen ; aberweit entfernt : — der Regen wurde zu EiS , und gegenwärtig , den 16 ., Sonn¬tags früh , ist Alles mit KlareiS überzogen , der Schnee zwar um die Hälftegesunken , aber auch ein Bild des grassesten Winters hervorgerufen , da auchalle Bäume , Gesträuche und die Reben mit Eis überzogen sind . Schneegänsezeigen sich wieder in Schaaren , — Schwärme von Staaren und Lerchen flat¬tern kraftlos auf Feldern und Straßen , und der weibliche Storch steht einsamauf dem Schloßgebäude des seligen GroßkomthurS zu Heitersheim , dadaS Männchen seine Geliebte seit zwei Tagen verlassen hat , um Trost undHülfe , oder den Frühling zu suchen . Jetzt erst wird die Besorgniß mit Grundrege , daß die Reben durch die Eiskruste leiden werden . Futtermangel ist be¬reits eingetreten , und Alles sieht in banger Erwartung der Vertröstung deSZeuS entgegen , der daS Ziel der bessere » Witterung in den April vertagt .Bei unS ist der prophetische ZeuS — im vorigen Sommer zum Halb stie -fel degradirt — nunmehr wieder zum Stiefel avanztrt . Wir wollenihm sein Zürnen gerne vergeben , wenn er unS nur bald für die Leiden deslangen , schrecklichen Winters entschädigt ! ( 638 )^ AuS der Ortenau , 16 . März . ( Korresp .) Bei dem Bau der badischenEisenbahn haben die Regierung , wie die technischen Behörden den Grundsatzfestgehalten , die Richtung der Bahn möglichst längs dem Gebirg hinzuführen ,» brr volkreiche Orte und an den AuSgängen zahlreich bevölkerter Thäler vor «
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bei , weit dadurch der innere Verkehr mehr erleichtert , belebt und folgerichtig
dir Ertragsfähigkeit der Bahn erhöht wird . Der bisherige Betrieb unserer

Bahn hat in seinen Erfolgen die Richtigkeit dieser Ansicht sowohl in kommer¬

zieller , als in staatswirthschaftlicher Beziehung zur Genüge dargethan . ES

war indeß vorauSzusehen , daß die Erfahrung noch hin und wieder Momente

an die Hand geben werde , welche , wenn auch keine Abänderung in den ein¬
mal festgesetzten Stationsplätzen , aber doch die Errichtung mehrerer neuer
Ein « und Aussteigestationen nothwendig machen dürften . Ein solcher Fall

liegt unzweifelhaft zwischen Appenweier und Offenburg in dem unmittelbar
den Bahnzug berührenden Dorfe Windschläg vor . Ein flüchtiger Blick auf
die nächsten Ortschaften und ihre Verkehrsverhältnisse wird die Sache klar

machen . Windschläg liegt im Mittelpunkt zwischen Offenburg und Appen¬
weier , und bildet ebenso in der Richtung von Osten nach Westen den Mittel¬

punkt zwischen Ebersweier , Durbach mit seinen Filialen und dem Schloß

Staufenberg einerseits , und Griesheim andererseits . Diese sämmtlichen Ort¬

schaften nebst Bohlsbach , mit einer Bevölkerung von etwa 7000 Seelen ,
haben nun ihren ganzen Verkehr mit Offenburg und Straßburg ; dort sind

ihre Marktplätze , dorthin bringen sie ihre mannigfachen Viktualien und alle

Erzeugnisse ihres BodenS . Von welcher Wichtigkeit aber dieser Verkehr ist ,

mag man schon im Allgemeinen aus dem Umstand entnehmen , daß gerade

diese Gegend zu den reichsten und gesegnetsten deS Landes gehört . Wir er¬
innern nur an die Obstzucht ; nur allein auS dem Stabe Durbach gehen jähr¬

lich für mehrere tausend Gulden Kirschen nach Offenburg , Straßburg und

selbst bis Baden und Rastatt . Wir erinnern ferner an die ausgezeichnete
Rebkultur ; die durbacher Weine werden in großer Menge nach allen Richtun¬

gen hin versandt , und an allen Markttagen sieht man ganze Karavanen nach

Straßburg ziehen . Aber nicht allein Obst und Wein bilden den Gegenstand
deS Handels , sondern alle Gattungen Getreide werden noch von Ebersweier ,
Windschläg , Boblsbach und Griesheim verführt . Nun aber müssen die Be¬

wohner dieser ganzen Gegend , wenn sie mit ihren Erzeugnissen nach Straß¬

burg wollen , vorerst nach Appenweier , wodurch schon ansehnliche Transport¬
kosten nöthig werden , nickt zu gedenken der Zeit , welche dabei verloren geht .
Würden sie dagegen in Windschläg , von welchem Orte die übrigen kaum

etwas mehr als eine starke Viertelstunde entfernt liegen und wohin meist sehr
angenehme Wege führen , auf die Eisenbahn gehen können , so wären dadurch

nicht nur Zeit und Kosten gewonnen , sondern eS würde eben dadurch auch
die Eisenbahnverwaltung eine bedeutend größere Einnahme haben , und die

sehr geringe Auslage für Erbauung eines kleinen Stationsgebäudes könnte

kaum in Anschlag gebracht werden . Allein eS ist dies nicht der einzige Grund ,
obwohl der erleichterte Verkehr für die Bewohner der bezeichneten reichen Ort¬

schaften und das Interesse der Eisenbahnverwaltung selbst schon genugsam für
die Sache sprechen . Noch eine andere wesentliche Rücksicht liegt in dem Um¬

stand , daß bekanntlich Durbach seit vielen Jahren während der Sommermonate

zu den besuchtesten Orten der ganzen Umgegend gehört . Die reizende Lage

jenes Thals , das an historischen Erinnerungen so reiche Schloß Stausenberg
mit seinen wunderherrlichen Fernstchten , eine Besitzung Sr . königl . Hoh . des

Großherzogs , ziehen alljährlich viele hundert Menschen nicht blos auS der

Nachbarschaft , sondern namentlich auch auS Straßburg und dem Elsaß dahin .

Allein gerade seit dem Betrieb der Eisenbahn hat dieser Besuch abgenommen ,
und muß vollends ganz abnehmen , weil man nun einen Umweg über Appen¬

weieroder Offenburg machen muß , und dann von da erst zu Fuß oder auf

der Achse nach dem vorgesteckten Ziele gelangen kann , welcher Umweg aber

mittelst der Eisenbahn bis Windschläg sich auf einige Minuten reduzirt . Auch

würden , wenn man in Windschläg ein - und aussteigen könnte , alsbald Om -

nibuSfahrten nach Durbach errichtet werden , wodurch dann auch für den Be¬

such von Stausenberg alle wünschcnswerthe Gelegenheit gegeben wäre . ES

ist sonach augenscheinlich , daß die genannten Ortschaften von Griesheim und

Bohlsbach in der Richtung bis Durbach nicht nur in ihren Verkehrsvcrhält -

niffen beschränkt und dadurch materiell bciiachtheiligt sind , sondern daß auck

der Eisenbahnvcrwaltung selbst ein ansehnlicher Vortheil entgeht . Wo aber

so wichtige Interessen gefährdet , beziehungsweise daS Wohl bedeutender Ge -

meinwesen und nicht minder die Staatskasse benachtheiligt sind , da darf man
mit allem Grunde hoffen , daß unsere Regierung die geeigneten Maßregeln
gerne eintreten lassen wird , um so mehr , wenn so unbedeutende Auslagen
damit verbunden sind , und die ganze Einrichtung ohne alle Schwierigkeit
stattfinden kann . ( 634 )

Freiburg , 14 . März . Wir theilen die für die Einwohner hiesiger Stadt ,
für die Katholiken deS Landes und gewiß auch für viele Landsleute evange¬
lischen Bekenntnisses erfreuliche Nachricht mit , daß heute früh die amtliche
Mittheilung von der in der gestrigen Staatsminifterialsitzung erfolgten höchst¬
landesherrlichen Genehmigung der Einführung deS Ordens der barmherzigen
Schwestern im Großherzogthum hier eingetroffen ist . Wie beharrlich der Wille
Sr . k. Hoh . unseres allverehnen Großherzogs , der alle seine Unterthanen ohne
Rücksicht auf ihr Bekenntniß in gleicher voller Liebe umfängt , das Werk in
seiner Gnade gefördert habe , um die von seinem in Gott ruhenden königlichen
Vater , unserem unvergeßlichen Karl Friedrich , schon im Jahr 1804 seinen
treuen Unterthanen verheißene Stiftung in 's Leben zu rufen , und so zugleich
seiner Pietät und dem Drange seines eigenen wohlthätigen fürstlichen GemüthS
zu genügen ; wie in dieser Entschließung der edle Fürst , ungeirrt durch inlän¬
dische und auswärtige gegenstimmende Einflüsse , das fromme Werk seinerseits
zur Ausführung gebracht habe , ist den mit den Verhandlungen dieser Sache
Vertrauten wohl bekannt , und soll und wird von seinem treuen Volk dankbar
anerkannt und gepriesen werden . Nicht vergessen soll dasselbe aber , wie besorgt
auch Ihre k. Hoh . , unsere allen Werken christlicher Wohlthätigkeit vertraute
und von ihren Unterthanen deshalb stets gesegnete Großherzogin , der Stiftung ,
— diesem schönsten Opfer christlicher Märtyrerinnen , — in der Sympathie
des eigenen Herzens zugewandt , deren Gründung angeregt , und wie die hohe
Frau zu deren Weiterführung stets ermuntert und gemahnt , und sie mit den
aufrichtigsten Wünschen ihres erhabenen GemütheS die entstehende Anstalt
fortan begleitet habe . — Die Stiftung des Ordens mußte indessen aus der
Kirche selber stammen . Unser hochwürdigster Erzbischof Hermann hat dieses
große Verdienst . Nicht darf aber dabei übergangen werden , waö schon im

vorigen Jahrhundert die Fürstbischöfe von Speyer dafür gestiftet haben , und
wie Ansehnliches der hochselige Erzbischof Ignaz Demeter durch Vermächtniß
für die Gründung des Ordens in der Erzdiözese gethan habe . Allein die

kirchliche Ausführung des Werkes ist daS ausschließliche Verdienst unseres ge¬
genwärtigen ehrwürdigen Oberhirten . Und cs war keine geringe Ausgabe ,
dem Orden in einem Lande Heimath zu gewinnen , in welchem vor 40 Jahren
alle religiösen Orden aufgehoben worden , und wo daher die Uebcrlieferungeu
davon und die Kenntniß von deren Wesen und Wirken fast ganz erloschen
sind ; es war dieses keine geringe Aufgabe in einer Zeit , wo bei der herrschen¬
den kirchlichen Aufgeregtheit und Parteiung auch die reinsten kirchlichen An¬
stalten , vor Allem aber religiöse Einungen , oft keine gerechte Würdigung im

Schooß der eigenen Kirche finden , und also begreiflich von einem andern Be¬

kenntnisse mit Fug wohl kaum erwarten dürfen . ES gehörte christlicher Muth
dazu , die volle Ueberzeuguug von der innern Würdigkeit und Weihe der An¬
statt , u . die gewissenhafteste Anerkennung ihrer Nothwendigkeit für unsere Zeit
und Zustände und für unser Vaterland , um nur das Werk in die Hand zu
nehmen ; eS gehörte ein . sicherer Takt dazu , um seine Ausführung zu erwirken .

^ -( Schluß folgt . )
* Karlsruhe , 18 . März . Unser neues Lotterieanlehen von 14 Millionen

Gulden ist heute dem Hrn . A . v . Rothschild auS Frankfurt a . M . zu 110 fl.
38 kr. für 100 fl . zugeschlagen worden ; daS höchste Anerbieten nach diesem
hatte Hr . v . Bethmann auS Frankfurt a . M . mit 105 fl . gemacht . ES ist dieS
ein Ergebniß , waS ebensowohl unseren Finanzen zur Ehre , als dem Lande
zum Nutzen gereicht . — Die von Seiten einiger HofverwaltungSzweige und
des hiesigen Gemeinderaths zur Besichtigung der Gasbeleuchtung in den rhei¬
nischen Städten auSgesandte Kommission ist heute zurückgekrhrt und wird , wie
ich höre , ihren Bericht demnächst erstatten . Möchte er günstig .ausfallen und
wir u »S damit bald dieser herrlichen , vortheilhasten Einrichtung erfreuen , die
andere Städte geringeren Ranges längst besitzen.

Redigüt unter Verantwortlichkeit von E. Macklot .

Karlsruhe , IS . 16 . 17 . März . Abend« 9U . Morg . 7 U . Mittags 2 U . Abends 9 U. Morg . 7 N .
» 773 » 7 7 .3 27 5 7 27 6 . t 27 - 7 .7 s
- 3 .8 —4 .2 10 06 1 .4

0 90 088 0 85 0 . 95 0 .7,7
NO ' NO ' NO ' SW « SW '

1 0 1 .0 1.0 10 1 .0
60 .0 38 .0 — 26 .0 6 .0

trüb , Schnee . db. trüb ,
Glatteis ,

trüb ,
oorher Regen .

trüb , Duft . trüb ,
Thauwetter .

Mittag « 2U.
27 ' 7 .7

4 1
0 53
SW '
0 8

db . trüb .

Luftdruck rellne . auf 10 ' R .
Temperatur nach Reanmnr
Feuchtigkeit nach Prozenten
Wind mit Stärke (4— Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln
Niederschlag Par . Knb. Zoll
Verdünstung Par . Zoll Höhe

März 15. temp . man . 0 .7
„ 16 . „ min . —4 .3 man, 2 .2
„ 17 . „ min . 1 .4 Nacht« Regen u . Ha .̂

Vom , 4 . bi« >6 . ergab der auf 1 par . Quadraifuß gefall . » - Schnee 182 4 Kab . Par . Zoll Waffer oder 2829 .4

« ub . - Zoll Schnee , die« beträgt 82 . 3 Fuder Waffer aus den dad . Morgen und t bad. Ouadratsuß würde mit 6 . 17 bad .

Pfund belastet. Die Höbe de« Schnees ist 18 '/ « Par . Zoll . .

s^ ..249 .2s Karlsruhe .

Museum .
Freitag , dm 21 . d. M ., Abends halb sieben Uhr ,

ist Aufführung im Verein fürernsteEhor -

musik , wozu die Berechtigten hiermit eingcladen
werden .

Der Vorstand .

sX2Z4 . 1) Bulach . Für ten kranken und
arme » Johann Schätzte sii » bei dem Unterzeich¬

neten Pfarramt « eingegangen : Von einem Ungenannten in
Karlsruhe 3 st. , von Frau v B . in Karlsruhe 2 st . 42 ki . .
»on zwei Ungenannten allda 2 st . 32 kr . , von Herrn v . K
30 kr. , von Herrn Prof . P . 30 kr ., von >i >em Ungenannten
allda 5 st , von vr . E . » . K. K . u . Segmr . von Karlsruhe
« 30 kr., 1 fl . 30 kr. , von Fr . von R . in Karlsruhe 5 st .
36 kr^ zusammen 2l fl. 20 kr., wofür im Namen der armen
Familie den herzlichsten Dank zollet.

Bulach , den 14 . März 1845.
Großh . bad. Pfarramt .

Kern .

sX .59 3s Karlsruhe .

Spanische Weine .
Mein KommisfionSlager in ganz ächten »

Xerer , rVuecat / «nee und -tone , ist
fortwährend auf da« Beste affortirt und kostet, wie bisher , die
Flasche von allen Sorten einen Gulden .

Karl Posselt ,
Zähringcrstraße Nr . 71 .

sX .L60.1f « allen .

Nie »uk
llonnerstax , llen 20. !U »rn ll . 4 . ,

51itta »s liald 2 tikir ,
in « allen anKessAt« VersaminlunK lles dalliselisn »rLllickie
Vereins , oosKauer « enirlrsr erein« , Nullet ller «UAÜnsliAe
ll 'rtterunA »rege» Statt .

« allen , llen 17 . ldliirn 1845.
Her Kescliäktsküdrer .

fX .215 2) Karlsruhe .
Empfehlung .

_ Kapvenmacher I . Andris , Walbhorostraf
v>r . 02 . empfiehlt sich hierdurch mit Fertigung aller An ,
Kappen , insbesondere mit den Uniformskappen nach d,
neuesten vorgeschriebcnen Formen , auch fertig ! derselbe d
leichte » Jnterimstschakos , woraus er besonder« da « Genda
meriekorps aufmerksam zu machen sich erlaubt .

StaatSpapiere .
Pari - , 15 . März . 3prz. konsol. 85 . — . 1844 3pro

88 . 10. 47,proz . — . — . 4proz. 106 50 . Sproz. konsol. 117.
85 . Bankaktien 3186 . — . Stadtoblig . 1450 . — . St . Ge
maineisenbahnaktieu 1165 . — . Versailler Eisenbahnaktie!
rechtes Ufer 645 . — . linke « Ufer 395 . — . Orlean «er Life,
bahnaktien 13 >5 . —. Straßburg -bas. Eisenbahnakt. 340 . -

Blg . 5proz . Anleihe — . (1840) 105'/« ( 1842) 10
römische do. 108 . Span Akt . 38 '/ « Paff. 6 ' / « Neap . 104. 50.

Wien . 13 . März . 5proze »t. Metallique « 112 '/ . . Iprozer
102 ; 3proze„t. 78 ; 1834er Loose 155'/ « , 1839er Loc
132 '/, . Esterhazy 57 '/, . Bankaktien 1638 . Nordbahn 189 '/«

Mailänder 127 '/, , Gloggnitz 149'/, ,
Pesther 1147, .

Livorneser 125'/ .

Frankfurt , 17 . März . Prz - Papier . Geld.

Österreich MetalliqueSobltgationen 5 — 1147 .„ 4 — 103'/ .„ 3 — 80 ' /.
„ 1 — 267, .
„ Wiener Bankaktien 3 _ 2006
„ , , „ per ultimo _ 2006
„ fl . SOO Loose do . 1S77 «

fl . 250 Loose von 1839 135'/ ,
„ Bethmann ' sche Obligationen 4 — 1027 ,
„ do . 4 '/ , — 103'/ .

Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3-/ . — 10»
„ „ 50 Thlr . Prämi 'enscheine — 94 '/ .

Bayern . Obligationen 3 ' /. — 10, '/ .
LudwigSkanalakt. inc . d . v . E . — 78 '/ .

„ Berbacher Eisenbahnaktien 1 >47 « 114
Baben. Obligationen 37 . — 18 '/ .

L. A. » fl . 50 Loose von 1810 — 657 .
Darmstadt Obligationen 37 . — 97 '/ .

ditto 4 — 1037 .
fl . 50 Loose — 787 .
fl. 25 Loose — 32 -/ .

Frankfurt . Obligationen 3 —
llitto SV. 1027 .

Taunusaktien » 250 fl . — —
„ „ per ultiwo — —

Kurheffen. Friedrich Wilhelms -Rordbahn — 1047 .
Nassau. Obligationen vet »koryfchtld 37 . — « 87 .

fl. 25 Loose — 29'/ .
Holland. Integralen 27 . 637 . 637 . .

Syndikat - 37 . — 92
ditto 47 . — 98 '/ .

Spanien . Obligationen 3 — 41 -/ .
Aktivschuld mit 8 C. 5 297 , 29'/ .

Portugal . Konsol« L. St . ä >2 fl . 3 — ! « 37 .
Polen . fl. 300 Lotterieloose — l 97

- „ d » . zu fl. 500 -- I 97 '/ .
„ Di - kvuto — ! 2 ' / .

Gold . fl . kr. 1 Silber . st . tr .
Reue Loui-dor . . 11 4 Gold »l Lkarco . 377 —

. KriedrichSdor . . . 9 47 Laubthaler ganz« . 2 43
Holl. 10 fl. Stücke . 9 55 '/, Preuß . Thaler 1 44 ',

. Randdukaten . . . 5 35 '
, . Fünsfrankenthaler . 2 20

e 20 Fraukenflücke . . 9 29 -Hochhaltig Silber . 24 18
Engl . Sovereign « . 11 58 iGeringb . u.mittelh S . 24 12

Druck und Verlag von C . Macklot . Waldstraße Nr . 10 . Mit einer « nzeige»beil- g» . dem Xitel u. Inhal , zum Beiblatt
^ u . tiner Beilage der s. s. Domäuenkanzleiin Ponaueschingen,
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